Sonnabend 
den 29. September 


Der Allgemeine Oberſchleſiſche Anzeiger 
erſcheint wöchentlich zweimal, Mittwoch 
und Sonnabend, und koſtet vierteljährlich 
15 Sgr. Einzelne Nummern ſind für 1 Sgr. 

zu haben. 
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Der Allgemeine Oberſchleſtſche Anzeiger 

empfiehlt ſich zur Annahme jeglicher Art 

von Juſeraten und wird die dreigeſpaltene 

Zeile oder deren Raum nur mit ½ Sgr. 
berechnet. 


Expedition: Anguf Sdeblers Buchhandlung in Walibor am großen Dinge Nr. 5. 


Parlaments⸗Woſaik. 
Zweite Kammer. 
Zwölfte Sitzung am 6. September. 
Es erregt Bewegung, daß Graf Arnim und Simſon gera⸗ 
de heute fehlen. Kommiſſtonswahlen werden angezeigt. 
Kommiſſtonsbericht (Beckerath) über die „deutſchen Vorla⸗ 
gen“ (eft, neunte Sitzung). — Verbält ſich zum Radowitzſchen 


Vortrage, wie die Adreſſe zur Thronrede. Die Kommiſſion be⸗ 


antragt: 1) dem Dreikönigsbündniß ihre Zuſtimmung (nach Art. 
46 der Verf.) zu ertheilen, 2) die Bereitwilligkeit der Kammer 
zu erklären, die Regierung auf dem betretenen Wege voll zu 
unterſtützen, 3) den Art. 111 der Verf. auf die mit dem deut⸗ 
ſchen Reichstage zu vereinbarende Bundesſtaats⸗Verfaſſung für 
anwendbar zu erklaren. 

Was Beckerath hinterdrein ſagt, iſt, anders geſagt, der 


om 


Kommiſſionsbericht. Preußen hat von Anfang an eine mit der 
Sn Deutſchlands zuſammenfallende Beſtimmung. Die deut⸗ 
ſchen Kleinſtaaten können ſich nicht allein behaupten, Preußen 
kann ihrer Ohnmacht nicht ruhig zuſehen, aber auch nicht 
allein ihren Schutz übernehmen. Deutſchland muß eine abge⸗ 
rundete, organiſirte, militäriſch- einheitliche Ländermaſſe werden. 
Preußen könnte (zumal mit engliſcher Allianz) wieder allein 
ſtehen, wie unter Friedrich dem Großen; aber nur, wenn die 
Lage eine unfreiwillige iſt. Wenn nun aber die Kleinſtate⸗ 
rei Preußen verläßt? — Dann kommt es nicht darauf an, 
ob jene Staaten wollen, ſondern ob Preußen will. 

(Iſt eine Phraſe, die ſchöner und ſtolzer klingt, als die 

nüchterne Wahrheit ſein würde, wenn es darauf ankäme, ob 

die widerwilligen Kleinſtaaten ihrem Eigenſinne und ſomit 


ihrem Schickſale überlaſſen, oder zu ihrem Heile gezwungen 


— 


werden ſollten! Darauf wird es ankommen, und was wür⸗ 
de Hr. Beckerath dann als Premierminiſter thun z) 
Wenn die Preußiſchen Kammern auf ihr Recht aus Art. 
111 der Verf., die künftige Reichs⸗Verfaſſung zu Eeitiffren und 
zu amendiren, voraus verzichten, ſo kann keine andre deutſche 
Kammer anders, als auch verzichten! 
(Aber wenn die deutſchen Schweſtern nun nicht ſo zartfüh⸗ 
lend find?) 
Dann wird „Deutſchland in Preußen, und Preußen der Brenn⸗ 
punkt deutſchen Lebens“ ſein! dann wird Alles aus Deutſchland, 
was noch Sinn für die Größe der Nation hat, uns zuftrömen! 
(Wer denn? Wenn die deutſchen Brüder mit uns nichts 
vorhaben wollen, werden ſie uns auch nicht zu-, ſondern, 
Sie müßten ſich denn über ſich ſelber ärgern, 
und vor ſich ſelber auswandern!) 
Dann können wir auch ohne Deutſchland allen Stärmen 


trotzen! 


wegſtrömen! 


(Pardon! Wenn nun aber die unpreußiſchen Deutſchen mit 

Oeſtreich oder Frankreich ziehen? Oder werden ſte neutral 
bleiben? Soweit ſind wir jetzt auch ſchon! 
Wir drehn uns nur noch eine Weile ſentimental im Kreiſe 
herum!) 

Scherer (Elberfeld) ſpricht gegen die Motive des An⸗ 
trags, aber für den Antrag der Kommiſſton. Er findet 
nehmlich nicht, wie der Kommiſſions-Bericht durch die Blume 
zu verſtehen giebt, in der Ablehnung der Kaiſerkrone Eine der 
ſchmerzlichen Phaſen der Verfaſſungsgeſchichte, ſondern 
Ferner beſtreitet 


Und unerobert? 


vielmehr die Grundlage der richtigen Politik. 
er, daß das Miniſterium eine Zuſtimmung „im Sinne des 
Art. 46. der Verf.“ verlangt habe, und daß eine ſolche nö⸗ 
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thig ſei, weil die Ziſtnmung ſich nur auf vas Bündniß der 
3 Könige beziehe, nicht auf die Wichsverfaſung. Wenn diese 
letztere vereinbart ſein werde, dann würden die Preußischen 
Kammern nach Art. 11 allerdings noch nach Art. 46, zuzu⸗ 
flimmen: haben; Drittens aber werde der Art. 111 jetzt vor⸗ 
eilig dan auf jene Befugniſſe zu verzichten, dazu ſei 


1 nachher nach Zeit, und dieſer Verzicht werde dann ſicher nach⸗ 
geholt werden, zumal er gewiſſermaaßen in der allgemeinen: 


Villigung der Politik, welche jetzt erklärt werde, ſchon verſpro⸗ 
chen werde. 
und um dte möglichſte Einſtimmigkeit des Votuns- 


Weil aber einmal dieſe Frage angeregt worden, 
zu erzielen 5 
ſperre er ſich nicht weiter - m ; 
Dunker (Halle) sieht 8 Die 55 weicht den Kopf 
daß die deutſche Einheit der 
Er ver⸗ 


ſchütteln, wenn. bebauter wird, 
„naturwüchſigſte Zug aller deutſchen Stämme“ ſei. 
gleicht Deutſchland mit einem zerſchnittenen Aale, deſſen Stücke 
noch leben. Zwiſchen Frankreichs und Rußlands centraliſtrter 
Macht müſſe Deutſchland zur Politik Friedrichs des Großen 
zurückkehren, der mit dem Fürſtenbunde angefangen habe, die 
Nation neu zu geſtalten. Der Buadesſtaat ſei nöthig, um den 
Konſtitutionalismus lebendig und neue Revolutionen unmöglich 
zu machen. Wiederholte hiſtoriſche Unterhaltung! Wiederholte 
Appellation ans deutſche Herz aller Preußen! 
fen Hinblick auf den entſchiedenen Profit, den Preußen mache, 
indem es — — doch wohl nichts zu fürchten habe, da es 
16 Millionen Einwohner, ein gutes Heer und ein geſchloſſenes 
Staatsweſen behalte, und die Exekutiogewalt bekomme. Man 
dürfe nicht mehr ſchwärmen und phantaſtren (ipse feeit!) ſon⸗ 
dern handeln. (Naiv iſt die Bemerkung: daß wobl eher die 
30 kleinen Staaten, Preußen gegenüber, zu fürchten hätten! 
Wird die Eiferſucht derſelben jedenfalls beſchwichtigen!) Er 
ſchließt mit einem Eitat Mirabeau's, und das iſt das Beſte an 
der ganzen Rede. 

Reichenſperger (Krefeld, Beckerath's Kollege!) theilt 
die volle Begeiſterung für die deutſche Sache [Dieſer Eingang 
verräth, wie ein glühendes Morgenroth, einen ſchlechten Tag ], 
aber! Er theilt die volle Sympathie für das Miniſterium, 
aber! — (So oft der Landgerichts⸗Rath den parlamentariſchen 
Hut lüftet, um ſeine Höflichkeit darzuthun, zeigt er dem Lande 
die — Tonſur!) Anfangs rückt er nur neben Scherer gegen 
die Interpretation des Art. 111 zu Felde, denn warum ſoll ver⸗ 


zichtet werden, ehe man weiß, was der Reichstag zur Welt 
bringt, und ob dieſes Miniſterium nicht von einem Andern 
abgelöfet wird? (Und damit hat er ganz recht! Eine Vollmacht 
in blanco hat ſich Camphauſen von der Erſten Kammer geben 
laſſen, und das Blanco bezieht ſich nicht blos auf das Object, 
ſondern auch auf den Mandatar! Und die Zweite Kammer geht 
glücklich der Erſten nach, und giebt das Blau eh an Beckerath!) 


Nebenbei indeſ— 


Aber nun ſetzt Reichenſperger ben: su ganz Fr 05 
Miner hat die deutſche Bundesakte von 18165 für noch be⸗ 
ſtehend erklärt, und ſie dennoch verletzt: es hat die Centralge⸗ 
walt (den öſterre ich iſchen Reichsverweſer) maltraitirt; indem 
es ihre Anerkennung an die Exiſtenz der National⸗Verſammlung 
knüpfte, während fie doch eben ſo gut mit: der Exiſtenz des künf⸗ 
tigen Reichstags fortexiſtiren konnte. Es hat die Eentralgewalt 
als ohnmächtig geſchildert, während die Staaten ſelbſt ihr doch 
den Gehorſam verſagten [est meme Taflalre ]! Es hat die 
Centralgewalt ſchom im Mai d. J. zum Abtritt eingeladen und 
die Exekutive für Preußen allein gewünſcht, dagegen die öſterrei⸗ 
chiſchen Wünſche wegen einer Trias zurückgewieſen (Gott ſei 
Dank!). Es hat erklärt, daß es keine Centralgewalt anerken⸗ 
nen werde, welche dem Dreikönigsbunde entgegenträte (wozu wär' 


er denn geſtiftet ?); damit ſei der deutſche Bund zur Nebenſache 


gemacht! Man habe ſogar bei einer „Kolliſton“ mit „Durchs 
führung“ gedroht! riemand kann zween Herrn dienen!] Man 
habe, horribile dien! — diejenigen Deutſchen, die dem Drei⸗ 
königs⸗Entwurfe nicht beitreten, imgäieite durch Art. 1 und 
129 des Entwurfs für Nichtdeutſche erklärt. [Allerdings, wenn 
ſie undeutſch genug find, ‚nicht beizutreten! 

Reichenſperger ärgert ſich über eine Note vom 161 Fe⸗ 
bruar d. des Juhalts: daß Preußen des Bundesſtaats nicht um 
ſeinetwillen bedürfe, ſondern um Deutſchlands willen wolle. 
Gr ſagt Preußen Schmeicheleten über dieſen Irrthum hinſtchtlich 
ſeiner Größe. Er findet die obligate Mediatiſirung der kleinen 
Fürſten grauſam', die der größeren unausführbar, und nimmt 
Bayern unter ſeine Obhut. Da er einmal in München iſt, reiſt 
er nach Wien und bier iſt er eigentlich zu Hauſe! 

Friedrich Wilhelm Ill, ſagte vor langen Jahren in 
feinem Teſtament: „Halt' feſt am Bunde mit Oeſterreich!“ und 
das war damals völlig richtig, weil ſonſt der deutſche Bund 
ſofort aus einander gefallen wäre.] Reichenſperger ſagt Anno 
1849: „Halt' feſt am Recht, alſo an Oeſtreich!“ [Das heißt: 
begnüge dich mit der zweiten Violine !] Er hält Oeſtreich für 
„ausgeſtoßen“! [SR der Landgerichts-Rath empfindſam oder 
glaubt er an das, was er ſagt?]! Er martert ſich und Alle 
mit den gräßlichſten Folgen dieſer „Verſtoßung des Freundes“) 
und zuletzt rückt er plötzlich damit heraus, daß ihm, wie Oeſt⸗ 
reich, eine „Direktorial⸗ Regierung“, die politiſche Dreinigkeit, 
„vorſchwebe.“ Der Pudel hat geboren! — 

Da kann's Graf Dyhrn (Oels) nicht länger ausbalten. 
Nach einigem fernen Donnern über ſeine eigene Transfiguration 
aus Links nach Rechts, ſteigt das Unwetter poetiſcher Beredt⸗ 
ſamkeit über den Zenith des Bundesſtaats, und ein metaphori⸗ 
ſcher Hagelſchlag überſchüttet Alles, was irgend ein böſes Ge: 
wiſſen hat. Wehe dem, der nicht aſſekurirt iſt! Die baherſche 
Geſandtſchaft in der Loge, der Reichsfinanzminiſter auf dem Re⸗ 
ferentenſtuhle, die öſterreichiſche Huldigungsparade vor ihrem 
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Erzherzoge, die Union, das Reich der europäiſchen Mitte, die 


Schlachtfelder Eugens, die Ruſſen ſammt der Ungariſchen Krone 
trotz der Aſtrachan⸗Emballage, — Alles verhagelt! Sogar Ra⸗ 
dowitz und ſeine Vorlagen werden geſtreift! — Und dann, nach⸗ 
dem die Nath der ſchweren⸗ Stunde über die Kammer weg iſt, 
kommt der blaue Himmel des melodiſchen Pathos; der verſöhnte⸗ 
„Wolkenverſammler Zeus“ donnert nicht mehr — mit einer 
Hand zerdrückt er die eigene Thräne der Begeiſterung; die uns. 
dere reicht ſich dem Miniſterium dar zur „zweiten rettenden. 
That“, zum „Bundesſtaat Deutſchland“. Der Salon. „Germa⸗ 
nia“ reißt feine Flügelthüren auf, und 

„— — faſſt nicht die Zahl der Gäſte, 

„Die wallend ſtrömen zu dem Völkerfeſte!“ 
Nur Reichenſperger — 

„ihn rührt es nicht, das allgemeine Glück, 

„er bebt vor dieſer Feſtlichkeit zurück.“ 

Mit völlig abgekühlter Temperatur nach dem Gewitter kri⸗ 
tiſirt Wülffing (Siegkreis) den Kommiſſions⸗Antrag und zwar: 
eigentlich den Camphauſenſchen Antrag, der die ganze Cache 
verfahren habe. Da, nun aber einmal die Erſte Kammer, an⸗ 
ſtatt darüber zur Tagesordnung zu übergehen, weil der 
Art. 111 ſich auf jede deutſche Verfaſſung, beziehe, ſtch von: 
Gampbaufen habe zu dem Beſchluſſe einer Interpretation. 


verführen laſſen, ſo bleibe nichts übrig, als dem pure beizutre⸗ 


ten, damit kein Konflikt entſtehe. Das Vertra uensvot um 


unterliege keinem Zweifel. Aber die Zuſtimm ung zum Bünd⸗ 


niſſe aus Art. 46 der Verf. überſchreite die Kompetenz der Kam⸗ 


mer, da umgekehrt vielmehr durch den Art. 111 die Preußiſche 
Verfaſſung dem deutſchen Reichstage ſubordinirt ſei. 5 

Dieſe nüchterne Deduktion, gerade die verſtändigſte, geht 
beifallstos vorüber. Gleiche ſtille Wirkung erzielt Bürgers 
(Coͤlln) durch unendliche Mühe, wieder das Gegentheil zu 
beweiſen. Kammern wallen hingeriſſen ſein! 
e Zu dieſem Behufe ſprengt Bismark ⸗ Schönhauſen 
(Havelland = Zauhe mit Einem Satze über die Bande, in die 
Arena, ſchwarzweiß von oben bis unten, und fällt mit Ritter 
hieben über Alle her. g 

Wozu hat die Kommiſſion der Zweiten Kammer den 
Camphauſenſchen Antrag aus der Erſten Kammer in ihre 
Arbeit verflochten? da fie blos die Rado witzſchen Vor⸗ 
lagen zu beurtheilen hatte? Kennen wir den künftigen Reichs⸗ 
tag? Iſt das jetzige Miniſterium unſterblich ? Iſt der Drei⸗ 
koͤnigs Entwurf von Erz oder Papier? Oder ſind Sachſen 
und Hannover ſicherer, als Bayern und Würtemberg %: Wie 
ſoll der engere Bundesſtaat in den deutſchen Bund geſchachtelt 
werden? Soll der König von Preußen unter dem Präſidenten 
des Bundestages zu ſtehn kommen? Welcher von Beiden wird 
die nächſte Kriegserklärung erlaſſen? — Wenn die Preußiſchen 


und ſagt dann jedesmal, 


Kammern ſich die deutſche Verfaſſung überm Kopf weg machen 
laſſen, wird Preußen ſchlecht wegkommen. Der Reichstag wird 
erz⸗demokratiſch fein, nicht nur aus Preußen ſelber; denn die 
Konſervativen haben ſchon kaum noch preußiſche Kammern 
wählen wollen, geſchweige deutſche, und die Demokraten wer⸗ 
den das Feld haben; ſondern vollends aus Deutſchland, dem 
mit Radikalismus und Preußenhaß geſegneten! — Schon der 
Drei- Königsentwurf macht Preußen zur Aktivmaſſe des deut⸗ 
ſchen Konkurſes. Wäre aber die Societas leonina zu Hoffen, 
mit der ſich Duncker ſchmeichelt, jo würde ſicherlich erſt recht 
Niemand beitreten! Die Märzbewegungen ſind viel mehr ſozia⸗ 
ler, als nationaler Natur geweſen; dieſes künſtliche, falſche 
Element wird nicht durch Konzeſſionen an die Demokratie ber 
wältigt. Auf“ Friedrich den Großen berufe man ſich nicht! Er 
hätte ſchwerlich den Kommiſſionsbericht gemacht, ſondern Deutſch⸗ 
land die Wahl zwiſchen einer Verfaſſung aus Seiner Hand, 
oder dem Degen in Seiner Hand geſtellt. 

Die Frankfurter Verſammlung habe nichts von Deutſchland⸗ 
abgewendet, wie Radowitz meines ſondern das 38. Regiment 
habe in Frankfurt gethan, was Noth war. Das verketzerte 
Stockpreußenthum, ſeine Armee, fein: Schatz, feine. Pietät, ha⸗ 
ben Deutſchland gerettet. 

Die Armee hegt keine trikolore Begetſterüngz die drei 


farbige Fahne hat ſie ſeit dem 18. März als die Fahne ihrer 


Feinde geſehen. 
Arndi's Lied. 
am König von Preußen. 


Der Deſſauer Marſch iſt ihr mehr werth, als 
Sie haftet an keinem Stück Papier, ſondern 
Preußens Adler ſoll von der Memel 
bis zum Donnersberge herrſchen; aber ungeſtutzt von der Frank⸗ 
furter Scheere, die erſt in Gotha ſtumpf gemacht worden iſt. 
Wir find Preußen und wollen Preußen bleiben? — 

Es ſind ſo viele Preußen in der Kammer, 
daß ſie zu einem „lebhaften Bravo!“ ausreichen. Aber ſtim⸗ 
men werden ſie doch anders! Dieſes ſchwarzweiße Hagel: 
wetter fand nur noch Felder, die ſchon vom ſchwarzroth⸗ 
goldnen niederlagen. 

Claeſſen (Jülich), der Doktor, erſcheint nunmehr als 
Ambulance auf der Wahlſtatt, um die Kontuſtonen beider 
Partheien zu behandeln. Obwohl er zunächſt die Bismarkſche 
Fechtart ſtörend findet, tröftet er die Patienten doch, daß es 
fo leidlich abgelaufen ſei, und legt alletlei ſanfte Umſchläge 
auf. 


Und ſiehe da! 


Er führte allerlei Anſichten an, die übel wirken könnten, 
daß er ſie nicht theile. Sogar den 
„preußiſchen Deputirten, die eher Bayern und Oeſterreicher ſein 
könnten, als Preußen“, will er kein Verdammungsurtheil ent⸗ 
gegengeſchleudert willen. Denn es iſt das „eigenthümliche Ges 


2 
ſchick Preußens“, Partheien in ſeinem Schooße zu bergen, die 
„eher jedem andern Staate angehören könnten“! (Welche Par⸗ 
thei mag den Doktor gewählt haben?) Am Ende wird er aber 
doch wieder ausfällig gegen den Stockpreußen aus der Mark, 
der die kleinen Staaten zu ſehr auf die Zehen getreten, und 
auf den Krefelder, der zu ſehr um Oeſterreich geſchluchzt habe; 
denn Oeſterreich habe ſich ſelber aus Deutſchland ausgeſchloſſen. 
Nachdem er noch Vieles und Einiges geſagt, meint er: es ſei 
Alles gleich!, wenn nur das Miniſterium unterſtützt werde. 
(Das hätt' er gleich ſagen können; dann wäre die Debatte heute 
vielleicht ſchon zu Ende gekommen, während jetzt von denen, 
die genug gehört, auf Schluß, von denen, die noch nicht zu 
Worte gekommen, auf Vertagung gedrungen wird.) 

Der Präſident ficht ſich durch; und von 262 (alſo 88 
fehlen) Votanten ſind 151 für den Schluß. Zur Erholung 
werden noch die „perſönlichen Bemerkungen“ losgelaſſen: 
Schimmel, Herrmann, Wehmer, Dohrn führen die menus 
plaisirs auf. Cießkowsky erklärt für Polen; daß der polni⸗ 
ſchen Nation die deutſche Sache völlig fremd bleiben müſſe; 
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wenn das nicht „etwas vorſtellen“ ſollte, brauchten die Polen 
ja nur weg zubleiben. 
Fünfſtündiges Vergnügen! 


Polizeiliche Nachrichten. 


Eine Taſchenuhr ſtark in Silber mit weißem Zifferblatt 
und deutſchen Ziffern iſt am 22. aus einer unverſchloſſenen 
Stube abhanden gekommen. 


Markt: Preis der Stadt Ratibor 
vom 27. September 1849. 


Weizen: der Preuß. Schffl. Irtlr. 17 ſgr⸗ pf. bis Urtlr. 19 ſgr.⸗pf. 
Roggen: der Preuß. Schffl. ⸗rtlr. 26 (gr. 6 pf. bis Urtlr.⸗ (gr. = pf. 
Gerſte: der Preuß. Schffl. ⸗rtlr. 21 ſgr.⸗ pf. bis ⸗rtlr. 23 jgr. 6 pf. 
Erbſen: der Preuß. Schffl. ⸗rtlr. 27 gr. öpf. bis Urtlr.⸗ſgr.⸗ pf. 
Hafer: der Preuß. Schffl. ⸗rtlr. 12 ſgr. ö pf. bis ⸗tlr. 15 ſgr. pf. 
Stroh: das Schock Artlr. 20fgr. bis 2rtiv, 25 fgr. 
Heu: der Centner =rilv. 16 ſgr.⸗ pf. bis = vtlr. 20 ſgr.⸗ pf. 
Butter: das Quart 12 bis 14 far. 
Eier: 5—6 für 1 ſgr. 

Verlag und Redaction: 

August Kessler. 


Druck von Bögner's Erben. 


Allgemeine Zngsüggsz⸗ 


Bei Niederlegung der von 
meinem verſtorbenen Manne i. J. 
1825 hierorts begründeten und ein 
nach deſſen Tode i. J. 1831 von 
mir übernommenen Schul- und ö 
Penſions-Anſtalt, und bei mei⸗ 
nem hiermit verbundenen Abgange 
von Ratibor ſage ich Freunden 
und Bekannten ein herzliches Le—⸗ 
bewohl. 

Ratibor den 22. Septb. 1849. 


Zum Wurſtp 


— — 


blirt oder un m 


den 1. Oktober c. ladet ergebenſt 


im grünen Daum. 


Auf der neuen Straße iſt ein vornhe⸗ gleichen im Hinterhauſe parterre. 
raus gelegenes freundliches Zimmer meu⸗ 


miethen und 1. Oktober e. zu beziehen. 


icknick, Montag Wohnungs⸗Anzeige. 

Eine freundliche Wohnung, beſtehend 
aus 3 Zimmern nebſt Zubehör iſt zu ver⸗ 
miethen und ſofort zu beziehen, im Ober⸗ 
ſtocke des Kaufm. Müllerſchen Hauſes am 
Zwingerplatze. Desgleichen vom 1. Oct. c. 
ab zwei Stuben im Giebel u. zwei der⸗ 
Nähere 


Sander. 


| Auskunft ertheile ich 


eublirt zu ver⸗ 


Wilhelms -Bahn. 


Johanna Swidom. 


In meinem in der Oder⸗-Vorſtadt nahe 
der Oderbrücke gelegenen Haufe iſt der 
Oberſtock zu vermiethen und 2. 
October e. zu beziehen. 


CE. Tlach. 


Nach Ratibor zurückgekehrt wohne ich 
wieder in meiner früheren Wohnung lange 
Gaſſe Nr. 40 im Hauſe des Stellma⸗ 
chermeiſter Herrn Gintzel und bin dafelbſt 
in der Regel des Morgens bis 9 Uhr. 
Nachmittags von 3 bis 4 Uhr anzutreffen. 

Bataillonsarzt Dr. Tagus 
practiſcher Arzt, Wundarzt und 
Geburtshelfer. 


300 Rıbr. 
werden gegen genuͤgende Sicher— 


heit zu leihen geſucht. Von Wem? 
ift zu erfragen bei d. Rdet. d. Bl. 


Die nach unſerer Bekanntmachung vom 22. d. in Verdung zu gebenden 
Bedürfniſſe zum Betrieb der Bahn, wozu Termin den 5. Oktober e. 
anſteht, ſind folgende: 

100—150 Stuͤck metallene Achſenlager, 40 Ctr. diverſes Ei 
fen, 10 Ctr. Federſtahl, 2 Ctr. Gußſtahl, 30 Gros Holzſchrau— 
ben, 00. Ctr. Schienennaͤgel, 65 Str, diverſes Oel, 240 Pf. 
grüne Seife, 7 Ctr. Rindstalg, 150 Klaftern diverſes Brenn⸗ 
holz, 37 Rieß diverſes Schreib- Papier, 50 Gebund Federpo⸗ 
ſen, 20 Pf. Siegellack, 50 Pf. Flachs, 120 Pf. Plomben: 
ſchnur, 25 Ctr. Putzwerg, 200 Stk. Lampencylinder, 200 Stk. 
Coaks⸗Koͤrbe und 20 Stk. Telegraphen-Koͤrbe 
was hierdurch noch nachträglich zur Kenntniß gebracht wird. 
Ratibor den 26. September 1849. 


Das Direktorium. 


Die verehrlichen bisherigen, so wie die erst hinzutretenden aus wärti- 
gen Interessenten des Allgem. Oberschlesischen Anzeigers ersuchen 
wir höflichst, ihre Bestellung auf das mit dem 1. Octbr. beginnende 4. 
Quartal dem zunächst gelegenen Königl. Post- Amte unter portofreier 
Beifügung von 15 Sgr. zu übergeben. 4 


Die Expedition des Allgem. Oberschl. Anzeigers. 


